
Kıppa, der ziemlich alle Eigenschaften eınes Philosemiten vereıin1gt, WwW1e€e
sıch ıhn ein Jude wünschen annn (irass hat ıhm die Rolle des vermeıntlich
ewıgen Widersachers zugedacht, der, obwohl gal eın Jude ist, doch eben
als Jude tungleren oll Hıer 1St Girass eın für den jüdiıschen Leser 1L1UTr schwer
verständlicher un: 1LL1UT schwer verzeihender Fehler unterlaufen: daflß
den Kontlikt 7zwischen W e1 Jungen Deutschen nde des Jh MIt dem
Juden als Symbol des ewıgen Feindes der Deutschen belastet. Und -
ert die mörderische Beziehung, indem den Gustloff-Verehrer Konrad
den vermeıntlichen Juden Davıd, als SI sıch schließlich auch 1n der realen
Welt treffen, erschiefßen Afßt Als Konrad VO Davıds wahrer Identität
tahrt, zeıgt sıch unberührt. Aus seınen Verteidigungsworten, „Alleın ıch
mu{fte entscheıden, ob die mM1r als Davıd bekannte Person als Jude sprach
un: handelte“, klıngt dıie Selbstherrlichkeit eınes ermann Göring wıder:
„ Wer Jude ist. bestimme ıch
(srass hätte, dıe deutsche Geschichte querläufig lesend, diese Stimme end-
ıch Zzu Schweigen bringen können. In der Beschreibung des grauenhaften
Untergangs der Gustloff ıst eın eindrucksvoller Erzähler. och das StOr-
feuer der jüdischen Stimme, das diese Erinnerung einsetzt, macht
diesen Findruck wieder zunichte. Die Flüchtlingskatastrophe der etzten
Kriegsmonate 1St eın 1e] furchtbares Ereıigni1s SCWCECSCH, als da{fß sS1e 1in e1-
HOF unauthörlichen Geschichte des Ressentiments, dıe nde eiınem
ord eiınem vermeıntlichen Juden führt, verpackt werden sollte Der
letzte Schrei, der ber den Wassern der (Istsee erklang, als dıe Gustloff ver-
sank, wartfet och ımmer auf seınen gerechten liıterarıschen Widerhall

Danıel Hoffmann, Duüusseldort

ErMANN Haarmann/Günther Rühle (He)), Alfred Kerr: „So liegt der
Fall“ Theaterkritiken-un: 1m x 1l Band IL Fischer Verlag,
Franktfurt 2001 1060 Seıten.

Se1in Stil 1St unverkennbar: knappe Satze, poıintıierte Beobachtung, hın un
wiıieder Dialekt, Wortspiele, subjektive Assozıatıonen die Theaterkritik als
Laıteratur das 1STt Altfred Kerr. Und 1St CDy abgesehen AYA@}  z dem kulturhi-
storiıschen Wert, och heute CIn Genußßs, die Theaterrezensionen, dıe der be-
deutende Kritiker ber das Schauspiel der We1marer Republik geschrieben
hat, lesen. Es WAal, scheint C3, eıne Glanzzeıt der Theaterkritik. Das
Theater pragte die Stimmung 1in der Republik, spiegelte die soz1alen un: p _
lıtischen Spannungen wiıder. Das begann bereıts 1919 als der Jude Leopold
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Jessner AA Intendanten des führenden Berliner Theaters, dem Staatlıchen
Schauspielhaus, ETNAaNNt Wu1’d€. Jessners Inszenıerung VO Schillers „Wıl
helm Talls W ar eın polıtisches Plädoyer, in Autschrei für dıe Freiheıit. Das
Publikum tobte. Gegner un: Befürworter entfachten einen Tumult 1M All-
dıtorium. Alfred Kerr erkannte gleichen Abend „Jessner hat 1n dieses
Haus einen Geist, ll eınen menschlichen Ton gebracht“ (52)
Der AUS Breslau stammende Jude Kerr (1867-1948) und der Nıchtjude Her-
ert Ihering 885-17, der in Hıtlerdeutschland blieb („Ich bın doch eın
Nazı geworden, ıch konnte doch nıchts anderes “  tun Zzıtlert ıhn Carl Zuck-
y 1n seinem durchaus kritischen Bericht für den amerıkanıschen (7Je:
heimdıenst), die 7We]l mafßgeblichen Autorıitäten auf dem Gebiet der
Bühnenkunst. Kerr betrachtete die Kritik als Kunst, Ihering als Kampf der
Miıttel ZU polıtischen Eintlu{fß. Von 1919 bıs seiner Flucht 1933 schrıeb
Kerr für das Berliner Tagesblatt; Ihering W ar ZUrTr gleichen Zeıt Cheftredak-
er des Berliner Börsen-Courıer. Über Prag, die Schweiz Hn Parıs kam
Kerr mMI1t seıiner YAall un den beiden Kıindern schliefßlich ach London.
Im vorliegenden schönen Band sınd auch Rezensionen AUS dem x11 enthal-
t[CH,; darunter ber Stücke VO Lurg Pırandello, Eliot SOWI1e ber eıne
Aufführung VO „ Yosche Kalb“ durch das Jüdısche Theater New ork in
Parıs (1935) Der Herausgeber, Cin oroßer Kenner des Theaters der We1ma-
l Republik, fügte den Orıiginaltexten e1in spannendes Nachwort SOWI1e
Anmerkungen un: Register hınzu. Eıne anregende Lektüre, Theaterkritik
als Dichtung oder, anders betrachtet, als Inszenierung.

Anat Feinberg, Stuttgart

Altfred Haverkamp (& Juden un Christen ZUr eıt der Kreuzzüge.
Jan Thorbecke Verlag, Sıgmarıngen 1999 574 Seıliten.

Hervorragende utoren beleuchten 1n diesem Buch das Problem der
Kreuzzuge VO verschıedenen Seılten. Das VO Altred Haverkamp xeleitete
Instıtut für Geschichte der Juden hat damıt e1ne wesentliche Leistung
bracht. Die bisherigen Arbeiten ber dieses Thema sınd teilweise veraltet.
Im vorliegenden Werk werden anderem auch die hebräischen Kreuz-
zugsberichte sorgfältig analysıert als Zeugnisse des kollektiven Gedächtnis-
SCS un: damıt der Deutungen der aschkenasıschen Juden VOL allem während
des Ersten Kreuzzuges. Diese hebräischen Quellen sind Spiegelbild der
Versuche ZUrFr Selbstbehauptung jüdıscher Religiosıtät gegenüber der auf
viele Weıse erdrückenden christlichen Mehrheıit. Innerjüdische Quellen
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